Rede zum Antrag: Gedenken an die verstorbenen der Corona-Pandemie
Frau Oberbürgermeisterin, meine Damen und Herren,

Ich muss gestehen, ich bin verärgert. Dieser Antrag ist die übliche, immer mehr um sich greifende Symbolpolitik, die viele Menschen in Deutschland - und auch hier in Gelsenkirchen - nicht mehr ertragen können.

Ich frage mich, machen wir demnächst auch Gedenkveranstaltungen für die Toten, die an MRSA-Keimen jedes Jahr versterben, immerhin 30.000 – 40.000  im Jahr, machen wir jetzt auch Gedenkveranstaltungen für die Opfer von Feinstaub immerhin über 40.000 im Jahr, was ist mit den Toten im Straßenverkehr, im Jahr 2020 ca. 2.800? Was ist mit den Toten durch völkerrechtswidrige Kriege, an denen sich Deutschland beteiligt? Machen wir für diese Toten jetzt auch Gedenkveranstaltungen? Mir wäre da nichts bekannt.

Damit wir uns nicht missverstehen: Uns ist es um jeden Menschen leid, der sein Leben verliert. Uns ist es leid um jeden Menschen, der einen geliebten Menschen verloren hat. Erst recht, wenn dieser Mensch vor der Zeit gehen musste. Jeder Mensch ist eine Welt für sich, die mit seinem Tod unwiederbringlich verloren ist. Jeder Mensch, der schon einmal einen geliebten Menschen verloren hat, weiß um den Schmerz eines solchen Verlustes. 

Was wir als LINKE jedoch ablehnen, ist eine Priorisierung der Opfer.

Wir sollten den Opfern der Corona-Krise die Ehre erweisen, indem wir endlich das Gesundheitssystem krisenfest machen, anstatt Krankenhäuser zu schließen und selbst in der Krise noch Betten abzubauen. Wir sollten diese Toten ehren, indem wir Menschen, die im Gesundheitswesen und in der Pflege arbeiten, endlich anständige Löhne zubilligen, ihnen die Möglichkeit geben, Beruf und Familie besser zu verbinden, für bessere Arbeitszeiten zu sorgen und endlich den Betreuungsschlüssel in der Pflege vernünftigen Standards anzupassen.

Mit solchen Maßnahmen würden wir die Toten dieser Krise ehren. Stattdessen stellen wir uns auf Balkone und klatschen für das Pflegepersonal und man behelligt uns mit derartigen ärgerlichen Anträgen, das ist zweifellos billiger, als endlich etwas an den Zuständen zu ändern. Das ist Symbolpolitik in der schlimmsten Form. Wir sollten die Bedingungen ändern und dann um die Menschen trauern, indem wir einfach mal den Mund halten.

Danke!

Gelsenkirchen, den 04.03.2021

Bettina Angela Peipe
(Stadtverordnete)

Es gilt das gesprochene Wort.

